
Geteilte Wirklichkeit 
„Intermezzo .2019": Schau mit Myriam Thyes und Sandra del1Pilar 
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Ahlen. Schon mal dreidimen-
sionale und sich bewegende 

- Gemälde gesehen? Wenn
nicht, dann ab ins Ahlener

- Kunstmuseum! Denn dort
- startet am heutigen Samstag
c die Ausstellungsreihe „Inter­

mezzo 2019 - Geteilte Wirk­
lichkeit". Bis 11. August zei­
gen Sandra del Pilar und My­
riam Thyes ihre Werke. Beide 
Künstlerinnen arbeiten 
grundverschieden, doch eint 
sie einiges in ihrer Kunst. Sie 
erzeugen wechselnde Per­
spektiven und sich überla­
gernde Wirklichkeiten. Das 
zeigt ihre Schau sehr einfühl­
sam und deutlich. Dabei ist es 
von Bedeutung, sich Zeit zu 
.nehmen. 

„Der Betrachter soll sich 
mit dem Bild auseinanderset­
zen, den Raum den ich seiner 
Phantasie gelassen habe, aus­
nutzen", sagt die deutsch-me­
xikanische, promovierte 
Künstlerin del Pilar,, die den 
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,,Symbole für Identitäten wer­
den zu Elementen von Dialo­
gen", umschreibt Thyes ihre 
Arbeiten. 

Betrachter dazu verleitet, aus 
der Frontalbegegnung mit ih-

rem Werk auszubrechen und 
es philosophisch wie konzep­
tionell zu hinterfragen. San­
dra del Pilar treibt darum ge­
waltigen Aufwand mit ihren 
recht großformatigen Bil­
dern. Viele Schicht n, w nig 
Pigm nt auf unt r hi dli-
h n n·ä rn, n ri rt n -

fcl lr i htum. V n d r jt 
b tra ht t sind nur hwarz 
Basislini n zu rl nn 'll. 

Wandert der Betrachter zur 
Bildmitte, scheint sich das 
Bild zu b w g n. ns tauch n 
neu Motiv , hau hzart auf. 
Anderes verschwimmt und 
verschwindet. Linien und Zei­
chen erscheinen, Moment­
aufnahmen. Von der anderen 
Seite betrachtet, stellt sich 
beinahe die Frage ob es das­
selbe Bild ist. ,,Ich habe ver­
sucht, die Körperlichkeit der 
Bilder zu erleichtern", sagt 

del Pilar, die mit dem Gemäl­
de „Treat me like a fool, treat 
me like I'm evil" auf den Bau 
der Mauer an der mexikani­
schen Grenze reagierte und 
damit in den vergangenen 
Monaten für Aufs hen orgte. 
Mit imm r w ni r'Pi m nt 
und imm r m hr W gla n 

rz u r si in wiss rma-
ß n <. th ri h Au trahlun 
ihr r s lt am g g n qndli­
chen Werke. 

Im Obergeschoss des Ahle­
n r Mus ums lässt del Pilar 
d nBe u h ran s in rWahr­
nehmung zw ifeln, führt ilm 
in Begegnl.\ngen, die, von ei­
ner Sekunde zur nächsten er­
löschen. Die begehbare In­
stallation „Die Armee der 
kleine Mädchen" verwirrt die 
Sinne auf fast magische Wei­
se. Wie der Titel verrät, sieht 
man sich .ntit einigen Mäd-

In der Matrix? Myriam Thyes arbeitet mit scheinbar Vertrautem. Symbole und Symbolhaftes 
deutet sie um, unterzieht es Verwandlun�en und gibt ihm einen neuen Kontext. 

Fotos.: Schniederjürgen 

chen konfrontiert. Auf 
schwarzes, gazeartiges Mate­
rial aufgetragen, blicken sie 
den Betrachter an, stellen 
Kontakt her. Nähe und Dis­
tanz verschwimmen, wäh­
rend nian sich durch die In­
stallation bew gt. G rad 
b n war n di G g nüb r 

no h da, ht man an ihn n 
v rb i und wiJJ i h ihn n 
no h mal zuwend n, sind si 
bereits ins Nichts entflohen. 

Die Schweizerin Myriam 
Thyes schenkt dem Betrach­
ter ein „Barockes Verspr -
chen und Konstruktiv Zw i­
fel", Videoinstallation, bear­
beitete Fotofolgen und Colla­
gen machen ihren Teil der 
Ausstellung aus. Wie gehen 
Menschen mit ihren 
Smartphones um? Diese Fra­
ge habe sie sehr gereizt und 
zu einer Fotomontageserie 
inspiriert, erldärt Thyes. Ähn­
lich eines Spiegeltunnels hat 
sie Fotos von Händen am 
Smartphone ineinander ko­
piert. Anders als in Spiegel­
tunneln sind jedoch die Hän-
de immer andere. Sie kombi­
niert konstruktivistische Ele­
mente mit alten Fotos aus der 
Nazizeit. Überlagern da etwa 
Davidsterne Hakenlcreuzfah­
ne? Myriam Thyes Bilder sind 
nicht nur sehr ·vielschichtig 
und hintergründig bis spitz­
findig - sie sind auch sehr po-
litisch. 

Didaktisch ist die Doppel­
schau so angelegt, dass auch 
weniger bewanderte Kunstin­
teressierte schnell einen Zu­
gang finden und über den 
Wow-Effekt hinaus tiefer in 
die Materie eintauchen kön­
nen. 
Zu sehen bis 11. August im Kunstmu­
seum Ahlen, Museumsplatz 1; geöff­
net mi bis fr von 14 bis 18 Uhr; sa, so 
und feiertags von 11 bis 18 Uhr. 
www.kunstmuseum-ahlen.de. 


